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Aus der Welt der Gehorlosen

Reiseerlebnisse Gehirloser, Berichte von
Tagungen

Eine liebe, treue Mutter ist heimgegangen

Frau Alma Ammann-Zisch, die
Hausmutter der ehemaligen Taubstum-
menanstalt Riehen, ist am 8. Marz 1966 im
Alter von 82 Jahren gestorben. Frau Am-
mann stammte aus Mannheim in Deutsch-
land. Sie kam mit ihren Eltern nach Basel,
als sie noch ein junges Méidchen war. Thr
Vater starb friihzeitig, und Alma konnte
nun nicht Lehrerin werden, wie sie es so
sehr gewilinscht hatte. Sie mufite mitver-
dienen helfen und fand in einem Anwalts-
biiro eine Stelle. — Einmal machte sie mit
ihrer Mutter und ihren Geschwistern eine
Tour auf den Sidntis. Hier lernte sie ihren
spiatern Gatten kennen und lieben. Es war
Julius Ammann, der erst seit einem Jahr
im Amte stehende junge Vorsteher der
Bettinger Taubstummenanstalt. Bettingen
war eine Anstalt fiir schwachbegabte taub-
stumme Kinder. Die junge Frau Ammann

wurde eine vortreffliche Mutter der Kin-
derschar, die ihrem Gatten und ihr anver-
traut war. Hausmutter in einer solchen
Anstalt sein hei3t Liebe, Aufopferung und
Geduld. Frau Ammann hatte viel Liebe,
war geduldig und opferte ihre besten
Krafte. Die Bettinger Anstalt war ihr zu
groBem Dank verpflichtet. Und die Ehe-
maligen dankten ihr durch treue Anhiéng-
lichkeit fiir alles, was sie fiir sie einst ge-
tan hatte. Nun ist Frau Ammann ihrem im
Juli 1962 verstorbenen Gatten Julius Am-
mann in die ewige Heimat nachgefolgt. —
In einem Nachruf in der «Riehener Zei-
tung» steht geschrieben: «Man wird beide
bei uns nicht vergessen!» — Auch wir wol-
len der ehemaligen Hausmutter und unse-
res friheren treuen Mitarbeiters ehrend
gedenken.

‘ Ro.

Erinnerung an die Bibelwoche in Pura (Tessin)

vom 3. bis 12. Mirz 1966

Eine Teilnehmerin aus dem Kanton Bern be-
richtet:

Da mochte ich schreiben und erzihlen, was wir
erlebt haben in Pura. Am 3. Méirz sind wir nach
Pura gereist. Wir zwei Personen aus dem Kan-
ton Bern haben uns in Arth-Goldau mit den
St.-Galler Gehorlosen getroffen. Wir fuhren mit
der Bahn bis Lugano. Die Fahrt durch den Gott-
hard und das Tessin war wunderbar. Die Ge-
gend ist so schon. Wir hatten es gut getroffen,
denn wihrend der ganzen Woche war schones
Wetter. Nur morgens und abends war es etwas
frisch. Da hat es der liebe Gott wieder einmal
gut gemeint mit uns, dall wir diese schénen
Ferientage genieen und an der Bibelwoche
teilnehmen durften. — Schon auf der Reise war
es sehr gemiitlich. Von Lugano aus sind wir mit
dem Autocar nach Pura gefahren. Dort wurden
wir abgeholt, und unsere Koffer wurden auf
einen Wagen geladen. Wir wurden von der lie-
ben Hausmutter herzlich empfangen. Gleich
nach der Ankunft durften wir unsere Zimmer
beziehen. Friulein Kronauer und Friulein Gan-
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tenbein haben die Leitung gehabt, und Herr
Pfarrer Brunner hat die Bibelstunden gehalten.
Am Morgen um 8 Uhr war immer Bibelstunde
bei Fraulein Kronauer. Um halb 9 Uhr war das
Morgenessen. Jeden Tag hatten wir eine Bibel-
stunde, Wir waren mit Freuden dabei und haben
auch Lieder gesungen. Herr Pfarrer Brunner
sprach lber das Thema: «Abraham, der Vater
des Glaubens.» — Wir haben Herrn Pfarrer
Brunner gut verstanden. Am Freitag feierten wir
noch das Abendmahl miteinander, und Gottes
Kraft und Segen haben uns gestirkt.

An den Nachmittagen machten wir schéne Spa-
ziergidnge, denn wir wollten das schone Wetter
ausniitzen. Wir machten auch einen Ausflug mit
dem Autocar dem schonen See entlang nach Lo-
carno. Wir fuhren weiter iiber Ponte Tresa nach
Luino (Italien) und Laveno und von dort mit der
Autofdhre iliber den See nach Intra, Dann ging
es auf der schonen Uferstrale wieder in die
Schweiz zuriick nach Brissago. Vom Car aus
konnten wir einen Blick nach Villa Taranto tun.
Dann fuhren wir auf einer TerrassenstraBle. Auf



der Héhe von Porto Ronco hatten wir eine herr-
liche Rundsicht auf den See und die Berge. Wih-
rend des ganzen Ausflugs hatten wir schones
Wetter.

An den Abenden machten wir lustige Spiele, hor-
ten schéne Geschichten und sahen auch Licht-
bilder an, z. B. von den «Gott hilft»~-H&ausern
und -Heimen. Es ging immer sehr lustig zu, und
wir haben viel gelacht.

Leider gingen die Tage zu schnell vorbei. — Wir
waren im ganzen 16 Gehorlose, Frauen und Man-
ner, auch zwel Ehepaare waren dabei. Bald
rickte der Tag der Heimreise an. Wir fuhren
frohlich und mit neuem Mut wieder nach Hause.
Die Heimfahrt war auch schon. Dort im Tessin
hatte es schon angefangen zu bliihen, die Blu-
men auf den Matten, die gelben B&dume und
auch die Kamelien hatten so rote Knospen. Dort
war es wirmer als bei uns daheim. In Airolo,
Goschenen, Fliielen und im Emmental lag noch
viel Schnee. Da konnten wir nur staunen, denn
in Pura hatten wir schon Vorfriihling gehabt.
Die schonen Tage werden wir nie vergessen, —
Zum Schlull méchte ich im Namen aller gehor-
losen Teilnehmer dem lieben Herrn Pfarrer
Brunner, den lieben Friulein Kronauer und Gan-
tenbein fiir ihre Miihe herzlich danken. Ich
hotfe, daBl es in Zukunft noch mehr Bibelwochen
gibt. Klara Ziircher
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PRO INFIRMIS 1966

In diesen Tagen bittet PRO INFIRMIS wie-
der um Unterstiitzung durch das Schwei-
zervolk. Im vergangenen Jahr standen die
21 Beratungsstellen der PRO INFIRMIS
im ganzen Lande 15 284 einzelnen Behin-
derten mit Rat und Tat hilfreich bei. Ver-
gifl darum nicht, PRO INFIRMIS auch zu
helfen, damit sie ihre notwendige Tatigkeit
weiterhin ausiiben kann. PRO INFIRMIS
macht Dir das Schenken ja so leicht., Mit
den schonen PRO-INFIRMIS-KARTEN
kannst Du selber wieder Freude machen.
Vergil} bitte nicht, den beigelegten Einzah-
lungsschein zu beniitzen.
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Wir gratulieren herzlich

Am 24. Mirz 1966 sind es 25 Jahre her, seitdem
die gehorlose Friulein Hanna Wilhelm in die
Dienste des Tagesheims an der Schiitzenstrafie in
Birsfelden BL getreten ist. Friaulein Wilhelm ge-
bithrt Dank und Anerkennung fir ihre jahre-
lange, treue Arbeit.

Ein besonderes Krianzchen sei auch Schwester
Frieda, Leiterin des Tagesheims, gewunden,
nimmt sie sich doch in liebevoller Weise und mit
grof3em Verstandnis ihrer gehorlosen Helferin an.

Ein Pfropfen fliegt in die Luft

Ein Monsieur Hubert Lachat safl in einem vor-
nehmen Pariser Weinrestaurant. Der Kellner
brachte ihm die bestellte Flasche Schaumwein.
Monsieur Lachat wollte sie selbst 6ffnen. Aber
er verstand das nicht so gut wie der Kellner,
und der Pfropfen flog in hohem Bogen scharf
gegen eine gliaserne Deckenlampe, Diese zerfiel
in viele Scherben. Ein Splitter fiel auf einen
andern Tisch, an dem eine auslindische Dame
saf3. Sie sprang vor Schreck auf. Dabei stiel sie
einen Kellner um, der ihr beim Fallen einen
Topf voll heiBer Briihe iliber den Riicken gol
und sich das Schliisselbein brach. Der Begleiter
der Dame wollte sie beruhigen. Sie war aber so
wliitend, dafl sie ihm mit der Faust einen Schlag
gegen das Kinn gab. Der heftige Schlag verur-
sachte einen Bruch seiner Kinnlade (Unterkie-
fer). Und Monsieur Lachat, der die Flasche so
ungeschickt geoffnet hatte, erlitt vor Schreck
einen Herzanfall. Man muflte ihn ins Kranken-
haus bringen. — Ein verbriihter Riicken, ein ge-
brochenes Schliisselbein, eine gebrochene Kinn-
lade, eine zerbrochene Lampe und ein Herz-
anfall! Ein bichen viel Unheil auf einmal. Und
alles wegen eines in die Luft geflogenen Fla-
schenpfropfens! *%
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Der Schweizerische Gehorlosenbund I

Redaktion:
Fritg Balmer
Thirishaus

Vorsorge fur das Alter

Es ist richtig, frihzeitig an das Alter zu
denken und daflir zu sorgen, dall man
nicht ohne Mittel dasteht, wenn es einmal
so weit ist. Wenn man nicht mehr dem
Verdienst nachgehen kann, sind Reserven
eine willkommene Hilfe. Wir erhalten
zwar Altersrenten, wenn die Frauen das 62.
und die Mianner das 65. Altersjahr zuriick-
gelegt haben. Diese konnen aber nur eine
ganz bescheidene Existenz ermdglichen.
Auch die Ergidnzungsleistungen zu der
AHYV, die ab 1. Januar an mittellose Alters-
rentner ausbezahlt werden, kénnen nur fir
ein Existenzminimum ausreichen. Die AHV
ist vom Gesetzgeber als Basisversicherung
gedacht, d. h. sie soll nur die Grundlage
bilden, auf der weiter gebaut werden kann,
ndmlich durch Selbstvorscrge (Spa-
ren, Einzelversicherung) und Kollektivver-
sicherung (Pensions-, Gruppen- und Ver-
bandsversicherung).

Bei uns hat der Staat die Verantwortung
fir die wirtschaftlichen Folgen von Alter
und Invaliditdt der Arbeitnehmer dem Ar-
beitgeber nicht ganz abgenommen. Immer
mehr industrielle und gewerbliche Betrie-
be sind dazu libergegangen, ihrem Personal
nach Erreichung der Altersgrenze zusitz-
liche Leistungen zu den AHV- und IV-Ren-
ten auszurichten. Diese Personalfiirsorge
befindet sich in unserem Land in voller
Entwicklung. Etwa der vierte Teil aller
AHV-Rentner, das sind rund 200 000 Per-
sonen, sind allein auf die Altersrente an-
gewiesen. Sie haben keine nennenswerten
Ersparnisse und erhalten auch keine Zu-
schiisse aus einer Betriebsversicherung.
Um diesen zu helfen, wurde das Bundesge-
setz iliber Erginzungsleistungen zur AHV
und IV geschaffen und auf den 1. Ja-
nuar 1966 in Kraft gesetzt. Jedem AHV-
und I'V-Rentner wird durch das Gesetz ein
Existenzminimum garantiert (3000 Fran-
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ken fiir Alleinstehende und 4800 Franken
fir Ehepaare). Das ist zwar fur die heuti-
gen Verhiltnisse eine bescheidene Summe,
aber wenn man bedenkt, da3 ohne dieses
Versicherungswerk viele Alte und Inva-
lide vor dem Nichts stehen wiirden, kann
man dafiir nur dankbar sein.

Die AHV und die IV sind, wie gesagt, Ba-
sisversicherungen und sollen es auch blei-
ben. Man will den Sparsinn im Volk da-
durch férdern, was auch wieder der Volks-
wirtschaft zugute kommt. Freiwillige Vor-
sorge erfordert allerdings Verzicht, braucht
Willensstiarke und Ausdauer, aber sie
lohnt sich reichlich. Wir miissen dabei
auch in Betracht ziehen, daf3 die Lebens-
erwartung der heutigen Menschen bedeu-
tend hoher ist als frither. Vor 80 Jahren
wurde ein Schweizer im Durchschnitt 45
Jahre alt, heute dagegen 70! Dank den
Fortschritten der Hygiene und der arztli-
chen Kunst steigt die mittlere Lebens-
erwartung unserer Bevolkerung weiter an.
Es wird also immer mehr alte Leute ge-
ben. Hundertjéhrige werden vielleicht bald
keine Seltenheit mehr sein. Wenn sich das
Leben der Leute weiter so in die Linge
zieht, wird man auch der Vorsorge fiir das
Alter mehr Beachtung schenken miissen.
Es geht nicht allein um Geldleistungen.
ZweckmifBige Unterkunft und Wartung
werden noch genug Probleme stellen. Fr. B.

Unsere Liste der Spender

Fr. 20.—: Gehorlosenverein Baselland. Fr., 10.—:
Emil Fisch, Glarus. Fr. 9.—: Werner Bauer, Hun-
zenschwil; F. GrofBniklaus, Zirich; Otto Gygax,
Thalwil. Fr. 4—: E. Aeschlimann, Bern; Fritz
Balmer, Thoérishaus; F. Bischof-Gertiser, Nieder-
rohrdorf; Anton Geifler, Morschwil; Sandro de
Giorgi, Bern; M. Kopp, Liebefeld-Bern; Trudi
Krattli, St. Gallen; M. Luthi, Kirchdorf; Otto
Merz jun., Widnau; Margrit Mischler, Bern; H.
StoBel, St. Gallen; Lisel Zeller, St. Gallen.

Februar 1966



Etwas fur alle

Heransgegeben vom Schweizerischen Taubstummenlebrerverein

Hilfsbereitschaft

Es gibt hilfsbereite Menschen. Auch Kin-
der konnen hilfsbereit sein. Das hat ein
kleiner Kaminfeger in Italien erfahren. Er
stand vor einer Midchenschule und war
schwarz im Gesicht. Er hatte den Arm an
eine Mauer gestiitzt und den Kopf auf den
Arm gelegt. Neben ihm lagen sein Sack
und sein Schabeisen, und er weinte schr.
Die Méddchen kamen aus der Schule und
waren lustig. Sie hatten Ferien und freu-
ten sich darauf.

Einige Madchen kamen zu dem Laminfe-
ger und fragten ihn: «Was hast du? Warum
weinst du?» Aber der Kaminfeger antwor-
tete nicht und weinte noch stiarker. Die
Médchen fragten ihn wieder: «Aber sage
doch, was hast du? Warum weinst du?»
Nun hob er sein Gesicht vom Arm und
erzihlte ihnen seinen schweren Kummer.
Der kleine Kaminfeger hatte in mehreren
Héusern Kamine gefegt. Er hatte dreiBig
Franken verdient. Doch hatte er das Geld
verloren. Nun wagte der Knabe nicht, obne
das Geld nach Hause zuriickzukehren. Er
hatte Angst vor dem Meister. Der Meister
wird ihm Schlidge geben. Verzweifelt
schluchzte der Kaminfeger wieder.

Die Méadchen schauten ihn traurig an. Un-
terdessen waren noch andere Mé&dchen da-
zugekommen. Es waren arme und reiche
mit ihren Schultaschen unter dem Arm.

Aus «Herz», von Amicis

Nacherzahlt von K. R.-Sch.

Ein vornehmes Madchen nahm zwei Fran-
ken aus der Tasche und sagte «Ich habe
nur zwei Franken. Wir wollen eine Samm-
lung machen.» Eine andere Schiilerin sagte:
«Ich habe auch zwei Franken. Alle sollen
helfen. Dann bekommen wir sicher drei-
Big Franken zusammen.» Das Miadchen rief
die Mitschiillerinnen herbei. Jedes MaAad-
chen gab ein Geldstiick. Die reichen Mad-
chen gaben viel. Die armen Midchen ga-
ben wenig. Es regnete Geld, und die grofite
Schiilerin sammelte alles und zdhlte es.
Alle Madchen umringten den armen Ka-
minfeger. Es war ein schoner Anblick: der
arme Kaminfeger mitten unter den froh-
lichen Méddchen in bunten Kleidchen. Schon
waren dreiig Franken beisammen, und
immer kam noch mehr Geld dazu. Die
Kleinen wollten auch nicht hinter den Gro-
Ben zuriickstehen. Sie hatten kein Geld.
Aber sie gaben dem kleinen Kaminfeger
ihre BlumenstriaufBchen.

Plotzlich erschien die Frau Direktorin. Die
Maiadchen flohen auseinander wie ein
Schwarm Spatzen. Nun blieb der kleine
Kaminfeger allein in der Strafle stehen.
Er trocknete die Augen. Er hatte die Hinde
voll Geld und war ganz zufrieden. In den
Taschen, auf dem Hut und in den Knopf-
lochern hatte er Blumen. Sogar am Bo-
den lagen Blumen.

Abendspaziergang im Mirz — und was ich dabei entdeckte

Letzthin, an einem schénen Mirzentag,
spaziere ich der Sihl entlang. Es ist ein
prachtiger Abend. Die Sonne neigt sich ge-
gen den Albis hinab. Kein Menschenldarm
ist zu horen, kein Auto saust vorbei. Nur
die Sihl murmelt leise. Sie hiipft iiber moo-
sige Steine und pldtschert ein Abendlied.
Eine Wasseramsel mit weilem Brustlatz
fliegt dicht iiber dem Wasser hin und setzt

sich auf einen Stein. Dort schmettert sie
froh ihre Verschen. Weiter oben steht am
FluBufer ein Fischer. Er folgt langsam der
abwirts ziehenden Angelschnur. Ich bin
froh, daf} er keinen zappelnden Fisch her-
auszieht. Am Sihlufer bliihen die ersten
Friihlingsboten. Anemonen, Schliisselbliim-
chen, Huflattich und Géansebliimchen strek-
ken ihre Bliiten aus Schutt und Grésern
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hervor. Auf einer nahen griinen Wiese
leuchten weile Flecken. Es sind die herr-
lich duftenden Marzenglocklein. Ich moch-
te gerne einige davon pflicken, wage es
aber nicht. Letztes Jahr hat mich der mir-
rische Bewohner eines nahen Hauses mit
harten Worten aus der Wiese gejagt. Jetzt
darf ich mich nur von der Ferne an den
weiflen Glocklein freuen.

Wihrend ich so iiber die Wiese blicke,
huscht ein weifles Tierchen durch das zar-
te Grin. Es ist wohl eine Katze. Doch nein,

es ist viel kleiner. Es eilt blitzschnell durch
das Gras. Dann bleibt es stehen, erhebt
sich, sitzt auf die Hinterbeinchen und
reckt den schlanken Korper stolz in die
Luft. Es spdht mit munteren Augen nach
rechts und links. Sieht es mich wohl?
Maiuschenstill und bewegungslos schaue
ich dem seltenen Tierchen zu. Schneeweil3
ist sein runder Korper, nur seine Schwanz-
spitze ist schwarz. Es sieht aus wie ein
weilles Eichhornchen ohne seinen buschigen
Schwanz. Solch ein herziges weilles Tier-
chen habe ich noch nie gesehen, es muf3
ein Wiesel sein. Wieseln im braunroten
Sommerkleid habe ich schon mehrmals bei
ihrem lustigen Treiben zugeschaut, Wie-
seln im hiibschen Winterkleide aber noch
nie.

Mein Wiesel lauft und springt auf der gru-
nen Wiese hin und her. Bald streckt es sei-
nen Kopf in ein Miuseloch und kratzt mit
seinen kurzen Vorderpfotchen etwas aus
dem Boden. Ist es ein Wurm, eine Schnecke,
ein Kiafer oder gar ein M&uschen? Ich
kann es nicht erkennen. Mit vollem Mé&ul-
chen rennt es einige Schrittchen weiter,
steht still, macht das Méannchen, spdht um-
her und verschlingt dann seine Beute. Bald
hiipft es wieder weiter, streckt seine Nase
in den Boden und frit. Es mull hungrig
sein.

Ein ganzes Viertelstiindchen schaue ich
dem lustigen Wiesel zu. Linger darf ich
leider nicht bleiben, die Sihltalbahn war-
tet nicht auf mich.

Das Zebra auf dem Zebrastreifen

FuBgingerlibergange werden in der ganzen
Schweiz durch breite, gelbe Streifen gekenn-
zeichnet. Man nennt sie Zebrastreifen, weil sie
an das gestreifte Fell des Zebras erinnern. —
Kiirzlich fiuhrten zwei freundlich ldchelnde Kin-
der beim verkehrsreichen «Bellevue»-Platz in
Zirich ein richtiges Zebra tiber den gleichnami-
gen Streifen. Mit bebenden Niistern stolzierte
das aus Knies Tierpark stammende Tier iiber
die StraBe. Kleine und groBe Fuligénger waren

106

begeistert. Und ohne Murren verlangsamten die
Motorisierten die Fahrt, um vor dem Zebrastrei-
fen ruhig anhalten zu kénnen. Das taten sie dem
selten bei uns zu sehenden Vierbeiner zuliebe.
Sie sollten das auch immer den Zweibeinern, also
den Menschen, zuliebe tun. Der Vierbeiner konn-
te kein Handzeichen geben. Aber die Zweibeiner
sollen immer daran denken: Handzeichen vor
dem Uberqueren eines Zebrastreifens schaffen
Klarheit! Mitgeteilt von J. L.



Unsere Sportecke

Berichte von Veranstaltungen der Gehirlosen-Sportvereine, Resultate,
Voranzgeigen

Mitteilungen des Schweiz. Gebirlosen-Sportverbandes

Ski-Regionalmeisterschaft, verbunden mit Ziircher Jubiliums-Skirennen

auf Flumserberg am 26. Februar 1966

Infolge der knappen Vorbereitungszeit mufite
der Gehorlosen-Sportklub St. Gallen auf die
Durchfiihrung der SGSV-Regionalmeisterschaft
verzichten. Sie wurde dann mit dem Jubildums-
Skirennen des Gehorlosen-Sportvereins Ziirich
verbunden, der dieses Jahr sein 50. Jubildum
feiern darf. Knapp vor dem Rennen bekam der
Leiter, A. Bundi, noch viele Anmeldungen aus
der Ostschweiz und muBfe innert kurzer Zeit
alles vorbereiten.

Bei Regenwetter fuhr die 26 Personen zdhlende
Gesellschaft der Rennfahrer und Bummler aus
Zirich nach dem Flumserberg. Die Hoffnung auf
besseres Wetter erfiillte sich nicht. Das schlechte
Wetter hielt bis zum Abend an. Am andern
Morgen war der Himmel aber prachtvoll blau.
Die Teilnehmer und die Schiedsrichter fuhren
mit dem Skilift nach dem Prodkamm. Infolge
starken Nebels und einsetzender Schneefille
multe die Rennstrecke auf die Hilfte reduziert
werden. Es war ein spannungsvolles Rennen.
Alle Rennfahrer kamen heil ans Ziel. Die
Schiedsrichter frostelten und mufBiten die gefah-
renen Zeiten mit vor Kilte zitternden Fingern in
die nallgewordenen Listen eintragen. Es gab viele
Proteste wegen Nummernverwechslungen. Aber
die Proteste konnten vom Leiter alle geschlich-
tet und die Fehler korrigiert werden, da die Zei-
ten mit der Stoppuhr genau gemessen worden
waren. — Besonders erfreulich waren die Lei-
stungen der gut vertretenen Damen., (Bis auf
eine Teilnehmerin kamen alle aus der Ost-
schweiz.) — Nach dem Mittagessen folgte der
Slalomlauf. Der Meister Clemens Rinderer konn-
te auch hier von keinem Konkurrenten geschla-
gen werden. — Die Teilnehmer erhalten ihre
Auszeichnungen an der 50. Generalversammlung
des Sportvereins Zirich am 21. Mai 1966 in Zii-
rich. A.B.

Rangliste:;

Damen: 1. Koster E., Waldstatt AR (Abfahrt
5., Slalom 1.); 2. Hel3 S., Pfaffikon ZH (1., 5.);
3. Studerus A., St. Gallen (3., 6.); 4. Ulmann H.,
Herisau (6., 4.); 5. Fisch R., Glarus (7., 3.); 6. Wy
K., Sargans (4., 7.); Zaugg L., St. Gallen (2., dis-
qualifiziert).

Herren: 1. Rinderer C., Beckenried (Abfahrt 1.,
Slalom 1.); 2. Bucher A., Niederweningen (2., 4.);
3. Bucher G., Niederweningen (8., 3.); 4. Egger
D., Ziirich (5., 6.); 5. Wy3 M., St. Gallen (14., 2.);
6. Urech F., Chur (4., 9.); 7. Casty E., Chur (3.,
13.); 8. Thaler K., Effretikon ZH (10., 7.); 9. Kel-

ler H., Zirich (8., 8.); 10. Hofer W., Ziirich
(6., 10.); 11. Hanselmann O., Roggwil SG (12., 11.);
12, WyB3 O., Sargans (16., 5.); 13. Gnoll W., Zl-
rich (15., 12); 14. Laubli T., Widen AG (13., 14.);
15. Schwendener C., Rifis GR (7., 15.); 16. Schmid
R., Zirich (17., 16.); 17. Nicolet H., Zirich (18,
17.); 18. Spahni S., Ziirich (11., disqualifiziert).
Der Ski-Obmann: A. Bundi

Ringer 1. Rang, Switzerland

Am 19. Februar besuchte ich unsern Hans
Stucki, den Sieger von Washington, in Koppigen.
Er zeigte mir einen Brief aus den USA. Ein hﬁ‘b—
sches Madchen hatte ihm geschrieben und ihre
Foto beigelegt. Aber das hiibsche Midchen hatte
die Adresse nicht gewul3t, Sie hatte auf den
Briefumschlag nur geschrieben: Ringer 1. Rang,
Switzerland. — Trotzdem hat Hans Stucki diesen
Brief erhalten. Die Post hat ihn doch gefunden.
Er ist eben immer noch ein beriihmter Mann!
Hans Stucki hatte noch andere Briefe mit Neu-
jahrsgriiBen aus den USA bekommen, aber diese
waren alle richtig adressiert.

Am gleichen Tage zeigte ich in Koppigen Dias
von den Sommerweltspielen der Gehorlosen in
Washington. Die vielen Zuschauer staunten, als
ich ihnen von den Erlebnissen der Gehorlosen
in der fremden Welt erzidhlte, Und sie staunten
besonders, dal wir uns ohne Fremdsprachen-
kenntnisse so gut verstindigen konnten. Der
Lichtbildervortrag fand groflen Beifall. Als Dank
dafiir wurde eine Sammlung flir den Schweize-
rischen Gehorlosen-Sportverband durchgefiihrt.
Sie ergab 322 Franken! — Der Vorfihrung war
ein Vortrag vom Pfarrer in Burgdorf iiber «Brot
fiir Briider» vorangegangen, ebenfalls mit Kol-
lekte. A.B.

Voranzeige

Die Schweiz. Gehotrlosen-Skimeisterschaften fin-
den am letzten Samstag und Sonntag des Mo-
nats Januar 1967 in Lenk i. S. statt. Ihnen wer-
den vom 20. bis 25. Februar die Internationalen
Winterspiele der Gehorlosen in Berchtesgaden,
Deutschland, folgen. Liebe Skifahrer und Ski-
fahrerinnen, bereitet euch jetzt schon auf un-
sere Meisterschaften vor, auch durch Trocken-
Training. In Lenk werden die Besten fiir die
Teilnahme an den Winterspielen in Berchtesga-
den ausgewdihlt. Der Verband will wenn mog-
lich fliinf Herren und drei Damen abordnen. A. B,
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Internationales Skirennen der Gehorlosen im Tirol (Westendorf)

Die Osterreichischen Gehorlosen-Meisterschaften
wurden mit der 25-Jahr-Feier zu einem interna-
tionalen Skirennen verbunden. Dazu waren die
umliegenden Linder eingeladen. Es trafen sich
Deutsche, Italiener, Schweizer und Osterreicher.

Der Schweizerische Gehorlosen-Sportverband be-
auftragte mich, mit einer guten Mannschaft teil-
zunehmen. In relativ kurzer Zeit gelang es mir,
eine Gruppe, bestehend aus zwei Deutschschwei-
zern und zwei Welschschweizern, zusammenzu-
stellen, die auf eigene Rechnung teilnahmen. Es
waren dies: Jakob Schmid aus Lenk, Clemens
Rinderer aus Beckenried sowie Ancay Willi aus
Fulli und der Junior Barras aus Montana, Als
Schlachtenbummler nahm der Priasident der
Welschen, Monsieur Bourban aus Aproz VS, teil.

Wir trafen uns in Bern am 9. Mirz 1966, ausge-
nommenen Clemens Rinderer, der sich von Flums
aus uber den Arlbergpall mit dem Auto auf die
Reise machte. Mit einer Verspiatung und nach
langer Reise trafen wir uns in Westendorf. Grof3
uberrascht waren wir, als wir Westendorf ohne
Schnee vorfanden. Unterkunft gewihrte uns der
MeBnerwirt, im Zentrum von Westendorf.

Am Donnerstag machten wir uns, nach zwanzig-
mintitiger Luftseilbahnfahrt, mit dem Tiroler
Skigeldnde vertraut. Der Riesenslalom, der am
Freitagmorgen ausgetragen werden sollte, war
bereits abgesteckt, und die Strecke wegen Schnee-
mangel verkilrzt. Die 30 Tore waren teilweise
sehr eng abgesteckt. Dies erforderte das stark
kupierte (wellige) Geldnde. Die Schweizer hat-
ten leider bei der Auslosung kein Gliick, denn
hier wurde fiir die besten Fahrer nicht nach in-
ternationalen Regeln ausgelost. Mit den Start-
nummern 18, 26, 30 und 36 mufliten wir uns be-
gnigen. Selbst der Rennfahrer Kneillel aus
Deutschland muBte sich mit der Startnummer 45
begniigen, ein Trost fir unsere Schweizer. Um
elf Uhr konnte gestartet werden, nachdem un-
sere Rennfahrer noch meine letzten Instruktio-
nen erhalten hatten. Der Anfang gehorte den Da-
men, dann folgte die Altersklasse, anschlielend
Junioren und Senioren gemischt. Als erster
Schweizer kam Willi Ancay sehr fliissig und be-
herrscht durch die Tore und ins Ziel. Bravo! Da-
nach folgte Schmid, schnell und elegant, den
Lauf gut beherrschend, bis zur Mitte mit Best-
zeit, zeigte er einmal mehr sein Kénnen. Kurz
darauf folgte unser Junior Barras, etwas breit,
aber sehr schnell, stand er die Strecke gut durch.

Etwas langsamer als unsere Fahrer folgten nun
die Deutschen, viele Osterreicher und einige Ita-
liener. Wir waren nun alle gespannt auf Rin-
derer mit der Startnummer 36. Er setzte alles
auf eine Karte, und auf halber Strecke stoppte
ich ihn 2 Sekunden besser als Schmid., Die aus-
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gefahrene Strecke mit ihren Eisbildungen machte
ihm jedoch stark zu schaffen. Er ril einen Teil
eines rechten Tores mit, fuhr rasch weiter, blieb
abermals mit dem rechten Ski an einem Tor
hingen. Rinderers Disqualifikation vernahm ich
kurz darauf. Er aber erkldrte mir den Vorfall,
und innerhalb einer Stunde konnte ich Protest
einreichen. Der Fall wurde genau untersucht und
seine Disqualifikation wurde zurickgezogen.

Nach einer kurzen Pause und Verpflegung legte
ich den Rennfahrern ans Herz, Vorsicht walten
zu lassen, denn in der Zwischenzeit war nun
auch noch Nebel eingetroffen. Die gleiche Strecke
wurde umgesteckt, 10 Tore entfernt, da die Fah-
rer nur zirka 10 Meter weit sehen konnten. So-
mit wurde um 13.30 Uhr zum Abfahrtslauf ge-
startet. Hier hatte die Altersklasse den Vortritt,
wiahrenddem die Damen zum Schlul3 starteten.

Ancay, wiederum als erster Schweizer, fuhr sehr
verhalten, kam jedoch gut durch. Schmid fuhr
sehr schnell, konnte mit viel Gliick einen Kan-
tenfehler beheben, so dall er vorlaufig Bestzeit
hielt. Barras nahm auch hier die Abfahrt sehr
ernst, hatte jedoch an der gleiche Stelle wie
Schmid Schwierigkeiten, fuhr aber gleichwohl
mit einer guten Zeit im Ziel ein. Wiederum war
alles gespannt auf Rinderer, der plétzlich wie
ein Wilder, mit den Stécken stark arbeitend, aus
dem Nebel auftauchte. Wir konnten ihn leider
nicht bis ins Ziel verfolgen, da der Nebel im-
mer dichter wurde. Unmittelbar nachher ver-
nahm ich aber durch Funk, dall Rinderers Zeit
sechs Zehntel besser als diejenige von Schmid
war. Damit hatten wir am ersten Tag in den
beiden Disziplinen gut abgeschlossen.

Zu unserer groBen Uberraschung tauchte unser
Sekretdr Bundi mit einem Kameraden auf, was
uns aullerordentlich freute.

Am Samstagmorgen um 09.30 Uhr wurden die
beiden Slalomlidufe ausgetragen. Der erste Lauf
begann an einem Steilhang mit 39 Toren. Der
zweite war mit 38 Toren etwas schneller und
schwieriger. Auch hier zeigten sich die Schwei-
zer von ihrer guten Seite. Ebenfalls konnte man
feststellen, dall in der Schweiz unermiidlich ge-
bt wird im Gegensatz zu den Osterreichern.

Ein Duell gab es hier zwischen Schmid und Rin-
derer. Im ersten Lauf fuhr Schmid Bestzeit mit
vier Zehnteln Vorsprung auf Rinderer. Im zwei-
ten Lauf fuhr Rinderer jedoch aufs Ganze und
schuf mit einem Vorsprung von vier Zehnteln
auf Schmid Bestzeit. Beide Schweizer klassierten
sich hiermit erstmals im Slalom in den ersten
Rang. Trotz des unfreundlichen Wetters schien
bei unseren Schweizern im Herzen die Sonne,
auch wenn wir keine braune Hautfarbe zu zei-
gen hatten.



Unser Abstecher nach Kitzbiihel an den Hahnen-
kamm inklusive Besichtigung der Toni-Sailer-
Pension hat sich gelohnt. An Unterhaltung fehlte
es hier nicht, und wir hatten Gelegenheit, den
Film der Sommerolympiade anzusehen sowie
echte Schuhplattler (Volkstanz) an ihrer Arbeit.
Im Nu huschte die allzuschéne Zeit voriiber, und
die Koffern muBten gepackt werden, um am
nachsten Morgen auf vereister Strafle per Taxi
zum Bahnhof zu gelangen. Als Anerkennung der
guten Leistungen unserer Schweizergruppe hat
uns die MeBnerwirtin eine gute Rosti zubereitet
und uns gute Verpflegung fiir die weite Heim-
reise mitgegeben. Ja, mit den Leistungen unse-
rer Schweizerequipe diirfen wir sehr stolz und
zufrieden sein. In Osterreich hat diese kleine
Schweizergruppe einen glanzenden Eindruck hin-
terlassen, und auch in meinem Namen danke ich
dem guten Team fir das Geleistete,

Der horende Skiklub Westendorf hat sich sehr
Miihe gegeben und den internationalen Wett-

kampf gut organisiert, so dall wir Schweizer Ge-
horlosen in zwei Jahren gerne wieder zu dem
Alpenlidnderwettkampf antreten.

Rangliste:

Junioren: Abfahrt: 1. Barras, 2. Schober. — Rie-
senslalom: 1. Barras; 2. Schober. — Slalom: 1.
Barras; 2. Schmid. — Kombination: 1. Barras;
2. Schober,

Senioren: Abfahrt: 1. Rinderer; 2. Schmid; 3.
Kneiflel; 9. Ancay. — Riesenslalom: 1. Schmid;

2. KneiBlel; 3. Rinderer; 10. Ancay. — Slalom: 1.
Rinderer; 2. Schmid; 3. Hofer (It.); 8. Ancay. —
Kombination: 1. Schmid; 2. Rinderer; 3. Kneil3el
(Deutschland); 8. Ancay.

Nationenklassement: Abfahrt: 1. Schweiz. Rie-

senslalom; 1. Schweiz. Slalom: 1. Schweiz. Kom-
bination: 1. Schweiz.

12 Medaillen plus 3 Becher und einen Nationen-
preis. Der Verbandssportwart: Enzen Hans

Der Strallenverkehr forderte letztes Jahr 1305 Todesopfer

Die Polizeiorgane meldeten: Im Jahre 1965 gab
es auf unsern StralBlen 55262 Unfille. 29 461 Per-
sonen wurden dabei verletzt und 1305 Personen
getotet. Davon waren 895 Méianner, 248 Frauen
und 162 Kinder. 449 der Getoteten waren Ful3-
ginger, 865 waren Fahrzeuglenker und Mitfah-
rer. Die Zahl der ums Leben gekommenen Len-
ker und Insassen von Personenwagen war um
25 grofBBer als im Vorjahr! — So viele Tote und
so viele Verletzte; das hat viel Leid, Trauer und
Schmerzen gebracht! — Gehorlose Motorfahrer,
denkt an folgende .

Regeln zum Schutze des Lebens:

- Mit Hoflichkeit und Riicksichtnahme kann
mancher Unfall verhiitet werden.

— Raserei und Uberholmandéver bei Gegenverkehr
oder unubersichtlichen StraBenverhéltnissen
sind mérderisches Tun.

— Geschwindigkeiten von iiber 80 Stundenkilo-
metern fiihren auf nassen StraBlen ins Verder-
ben.

Ein sehr erfreulicher Beschluf3!

Die Sektion Motorfahrer des SGSV hat an ihrer
Generalversammlung vom 12. Méiarz 1966 in Lu-
zern auf Antrag von Verbandsprisident Schau-
felberger einstimmig beschlossen, die «Schwei-
zerische Gehorlosen-Zeitung» als offizielles Mit-
teilungsblatt und fir alle Mitglieder obligato-
risch zu erklidren. — Die Versammlung war gut
besucht und nahm einen ruhigen, raschen Ver-
lauf. Nach SchluB3 der Verhandlungen wurden
sechs Filme Uber Unfidlle und deren Verhiitung
vorgefiihrt. Nach J. Lussy

— Gut profilierte Pneus und saubere Scheiben
sind lebenswichtig.

— Bremsbereitschaft und warnende Hupsignale
konnen Kinder vor dem Tode oder schrecklicher
Verstiimmelung bewahren.

— Einhalten der Fahrspur sind die wichtigsten
Grundregeln im StraBenverkehr.

— Ubermiidung und Tablettensucht sind die
gro3ten Feinde der Fahrzeuglenker und der
Verkehrssicherheit.

— Das bisher landesiibliche Mall an Alkohol-
genull vor dem Antritt einer Fahrt kann
oft zu schweren Unfillen fihren oder minde-
stens zu den mit Bulle oder Gefdngnis bestraf-
ten 0,8 Promille Alkoholgehalt im Blute.

Mitgeteilt von G. Lussy

Fulball-Linderspiel
Holland—Schweiz

14. Mai 1966 in Rotterdam, Holland.

Vorldufiges Programm:

Abfahrt in Basel mit Pullmancar (Nachtfahrt)
am 12, Mai 1966, zirka 21.00 Uhr, beim Bahnhof.
13. Mai Ankunft in Rotterdam =zirka 8.00 Uhr.
Bezug der Hotelunterkunft und Siesta. Nachmit-
tags Besichtigung des Sportplatzes und leichtes
Training. Abends Zusammenkunft mit holllindi-
schen Kameraden.

14. Mai. Vormittags Stadtbesichtigung. Punkt
14 Uhr Holland—Schweiz, Stadion Rotterdam.
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Abends 20 Uhr Bankett mit Unterhaltungsabend.
15. Mai Stadtrundfahrt (Besichtigung der Tul-
pengirten). Abends Zusammenkunft und Ab-
schied von unseren Gastgebern.

16. Mai Frihstiick und Heimfahrt,

Zur moralischen Unterstiitzung unserer Natio-
nalmannschaft konnen weitere Reiseteilnehmer

Unsere Schach-Ecke I

die schone Reise ins Tulpenland mitmachen. Alle
Teilnehmer erhalten nach ihrer Anmeldung an
Heinz von Arx, Kleinfeld 392, 4657 Dulliken, das
genaue Programm und Kostenangaben zugestellf.
Weitere Nachrichten finden sie in der «Gehor-
losen-Zeitung» vom 1. Mai 1966.

Coach Heinz von Arx

Einsenden bis 15. April an
Rainer Kiinsch, LettenholzstraBe 27, 8038 Ziirich

Schachaufgabe Nr. 19
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Kontrollstellung:

Weil3: Kh2, De4, Ta4, Sc6, b2, d5, 2, g2 und h3
(total 9 Steine).
Schwarz: Kg8, Df1, Tf8, Se2, c7, d6, 7, g7 und h7
(total 9 Steine).

Aufgabe: Weill zieht an und setzt Schwarz in
drei Ziigen matt. Versuchsweise wird der Schach-
onkel hier nicht verraten, ob es eine oder mehrere
Mattmoglichkeiten gibt.

Auf dem Brett mit Figuren geht es bestimmt
einfacher mit dem Ld&sen der Aufgabe.

Auflésung der Schachaufgabe Nr, 18 in Nr. 5

Sechzehn Losungen sind eingegangen. Alle sind
richtig. Bravo! Fein, daB zwei Schachnichten
mitgemacht haben. Wir hoffen alle, dall auch in
Zukunft viel Interesse am Schachspiel da ist.
Dieses Dreiziiger-Matt hat gutes Echo gefunden,
und die Aufgabe war doch nicht schwer zu l6sen.
Einige Schachneffen haben es klar verstanden:
Wenn es nur eine Mattmoglichkeit gibt, handelt
es sich also um das «Schachzug- oder Zugzwangs-
Problems».

Losung: 1. Db4—d6 +, Kb8—a7. 2. Tc6Xa6 + !l
b7XTa6. 3. Dd6—c7 matt.
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Richtige Losungen: Bernath Margrit, Ziirich;
Bernath Ruth, Thayngen SH; Biichi Fritz, Win-
terthur; Clavuot Rudolf, Ziirich; Griininger Er-
win, Ziirich; Giintert Heinz, Luzern; Hiusermann
Peter, Ziirich; Hiigin Max, Zirich; Keller Hans-
ruedi, Baden; Linder Gottfried, Ziirich; Mosca
Jon, Ziirich; Niederer Jakob, Oberwil BL; Sei-
fert Arnold, Schaffhausen; Strucken Ernst, Ziirich;
Simonetti Angelo, Ziirich; Urech Felix, Chur.

3. Schach-Freundschaftistreffen Ziirich—Schaff-
hausen vom 6. Mirz 1966 in Winterthur

Dieses Treffen war zuerst auf den 23. Januar
angesetzt. Aber es mulite wegen der Maul- und
Klauenseuche-Gefahr auf den 6. Marz verschoben
werden.

Am ersten Sonntag des Friihlingsmonats trafen
sich nun die Spieler der Munot- und der Lim-
matstadt zum erstenmal auf neutralem Boden im
Café «Erlenhof» in Winterthur. Die Leiter
Kinsch (Zirich) und Lehmann (Schaffhausen)
teilten je acht Spieler zwei Stérkeklassen zu.
Trotz heillem Widerstand der Schaffhauser sieg-
ten die Ziircher klar mit 5:3 Punkten. Die zahl-
reichen Zuschauer zeigten viel Interesse an die-
sem Schachwettkampf. — Nach dem Spiel war
die Unterhaltung toll und lustig bis zum «La-
denschluf3», d. h. bis zur Polizeistunde,

Wir danken den Herren Kiinsch und Lehmann
fur die gutklappende Organisation und freuen
uns sehr auf das nichste Treffen im Jahre 1967,
das in Schaffhausen stattfinden wird. — Im
Namen des Gehorlosenvereins Winterthur danke
ich allen Teilnehmern und Gésten fir den Be-
such und hoffe gern, daB wir die beiden Grup-
pen im Jahre 1969 wieder in der Eulachstadt
begriiBen diirfen, F. M.

Rangliste: 1. Erwin Grilininger (Z)—Willi Speck
(S) 1:0; 2. Heinz Giintert (Z)—Fritz Marti (S) 1:0;
3. Rainer Kiinsch (Z)—Kurt Zimmermann (S) 0:1;
4. Angelo Simonetti (Z)—Arnold Seifert (S) 1:0;
5. Max Hiigin (Z)—Albert Stark (S) 0:1; 6. Hans-
ruedi Keller (Z)—Hans Lehmann (S) 1:0; 7. Fritz
Biichi (Z)—Ruth Bernath (S) 0:1; 8. Peter Hiu-
sermann (Z)—Sophie Meister (S) 1:0. Total 5:3.



Unsere Ratsel-Ecke

Alle Lisungen sind einzusenden an Frl. Babette Eggenberger
Wartensteinstrafe 8, St. Gallen

Ausfiillritsel

Vom Baslerschalk

Der Baslerschalk heifit Karl Fricker. Das
wissen die jungen Leser vielleicht noch
nicht. Herr Fricker schreibt zum Ritsel:
Bald kommt er zu uns und bringt uns
Freude ins Haus. Wer kommt? Die Ant-
wort steht in der dritten senkrechten
Reihe, von unten nach oben.

Anzeigen

Gegenteil von Hohe

Gefiaf3e zum Einstellen von Blumen
Kein Dorf, sondern eine . . . ..

Wer einen Beruf lernen will, macht

B W N =

Der gute . . . .. hiitet die Schafe
Wald- und Gartenfrucht
Familienoberhaupt

Wohnort vom Baslerschalk
Haarfarbe

Lésungen einsenden bis 15. April.

Auflosung des Ritsels aus Nr. 5, 1966

Worter: Motte, Ratte, Sorte, Rasen, Pause, Tau-
be, Garbe, Stare.

Richtige Losungen haben eingesandt: Fehlmann
Ruth, Bern; Fricker Karl, Basel; Frey Elly, Ar-
bon; Junker Herr und Frau, Biel; Keller Elisa-
beth, Thayngen; Liithi Werner, Biel; Leuenber-
ger Emilie, Obfelden; Michel Louis, Fribourg;
Niederer Jakob, Lutzenberg; Reinert Toni, Em-
menbriicke; Rothlisberger Liseli, Wabern; Schmid
Hans, Rorschach; Schneider Therese, Liitzelfliih;
Schumacher Hilde, Bern; Werthmiiller Hans, Lu-
zern.

AuBlerdem sind 7 unrichtige Losungen eingegan-
gen. Die Enttauschten sollen bitte die Anleitung
in Nr. 5 noch einmal genau lesen oder eine ho-
rende Person um Hilfe bitten. Diese Rétselart
ist lustig und nicht schwierig, wenn man ein-
mal weill, wie es geht.

Herr Karl Fricker hat mir eine Fortsetzung zum
letzten Rétsel geschickt. Bravo!

O© 0 Jo U

Angeigen, die am 9. bxw. am 24. des Monats nicht beim Verwalter eingetroffen sind, kinnen
erst in der néchsten Nummer veriffentlicht werden

Bern. Karfreitag, den 8. April, 14 Uhr, in der
Markuskirche: Gottesdienst mit Abendmahl. An-
schlieBend Tonfilm und ImbiB.

Glarus, Gehorlosenverein. Anlafllich unseres 25-
jdhrigen Vereinsjubilaums machen wir eine
Autocarreise an Pfingsten, vom 28. bis 30. Mai
1966. Reiseroute: Glarus—Arlberg—FernpalZ—
Fiissen (Neuschwanstein)—Ehrwald — Garmisch-
Partenkirchen—Innsbruck —Brennerpall — Bozen
—Meran—St. Maria—Ofenpall — Zernez — Julier-
palB oder AlbulapaB—Lenzerheide—Chur—Glarus.
Kosten betragen fiir die 3-Tage-Reise mit Uber-
nachtungen in Innsbruck und Meran mit Friih-

stiick und Nachtessen, alles inbegriffen, Fr. 120.-
(Mittagessen frei). Es besteht die Moglichkeit, in
Innsbruck und Meran mit den dortigen Gehor-
losen zusammenzukommen. Identitdtskarte er-
forderlich. Auswirtige Nichtmitglieder willkom-
men (AnschluBBmoéglichkeiten in Ziegelbriicke und
Sargans). Jeder Angemeldete erhilt ein Pro-
gramm mit definitivem Anmeldetalon. Anmel-
dungen sind zu richten bis 18. April 1966 an Pri-
sident Emil Fisch sen., KirchstraBe 19, 8750 Gla-
Tus,

Konolfingen. Sonntag, 17. April,/ 14 Uhr, Gottes-
dienst mit Abendmahl in der Kirche. Lichtbilder
und Imbif3.
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Regensberg: Ostermontag, 11. April, 09.30 Uhr:
Gottesdienst mit Abendmahl im Hirzelheim.

Thun, Ostersonntag, 10. April, 14 Uhr: Gottes-
dienst mit Abendmahl in der Kapelle des Kirch-
gemeindehauses. Imbi3, evtl. Lichtbilder.

Turbenthal. Karfreitag, 8. April, 10.45 Uhr: Got-
tesdienst mit Abendmahl im Taubstummenheim.

Winterthur, Ostersonntag, 10, April, 14.30 Uhr:
Gottesdienst mit Abendmahl in der Zwinglikir-
che. AnschlieBend Gemeindezusammenkunft. (Das
Kirchgemeindehaus Liebestralle wird zurzeit re-
noviert.)

Winterthur, Gehdorlosenverein. Voranzeige: Sams-
tag, den 23. April, im Hotel «Volkshaus»: Bal-
kanreise? (Mit Trottinette: Laufvelo.)

Der Vorstand

Zentralschweizerischer Gehoriosenverein. Sonn-
tag, den 17. April: Gottesdienst (mit Erfiillung
der heiligen Osterpflicht) um 15 Uhr im St. Kle-
mens, Ebikon. Von 13.00 bis 15.00 Beichtgelegen-
heit. Nachher allgemeiner Zobig. Nach dem Got-
tesdienst wird bekanntgegeben, wo der Zobig
eingenommen wird. Vollzdhliges und piinktliches
Erscheinen ist Ehrensache! Der Vorstand

Ziircher Oberland- und Ziirichsee-Gruppen der
Gehorlosen. Sonntag, den 17. April, 14.30 Uhr, im
kleinen Saal des Wohlfahrtshauses Uetikon am
See. Vorflihrung von sehr schoénen Filmen.
Kommt alle zu dieser Veranstaltung. Freundlich
laden ein E. Pachlatko und E. Weber

Ziirich, Bildungskommission: Freie Zusammen-
kunft Samstag, den 2. und 16. April, 20.15 Uhr,
im «Glockenhof».

Ziirich. Palmsonntag, 3. April, 14.30 Uhr: Got-
tesdienst in der Wasserkirche Ziirich. (Dieses
Jahr keine Konfirmation.)

Ziirich. Ostersonntag, 10. April, 09.30 Uhr: Got-
tesdienst mit Abendmahl in der Wasserkirche.

Zweisimmen. Ostermontag, 11. April, 14 Uhr:
Gottesdienst mit Abendmahl, im Unterweisungs-
raum. Lichtbilder und Imbif im Hotel «Berg-
mann».

Zur Beachtung: Eine Gruppe von Blinden fliegt
diesen Sommer nach Rom! Und die Gehorlosen?
Ende August ist eine Woche Pilgerfahrt im Auto-
car nach Lourdes geplant. P. Brem in Hohenrain
fiihrt die Fahrt durch zusammen mit der Reise-
Firma Galliker, Ballwil LU. Wir hoffen, da3 sich
genitigend Leute interessieren und sich fir den
Termin bereithalten. 1959 erlebten die Gehorlo-
sen in groBer Zahl das betende Lourdes. Auch
diese Pilgerfahrt soll uns grollen religiosen Ge-
winn bringen. P. Brem
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Voranzeige

8. Schweizerisches Gehorlosen-Kegelturnier
in Thun

Samstag, den 30. April 1966, im Restaurant «Bel-
levue», Schwibisstralle 58, Thun. Es stehen vier
Kegelbahnen zur Verfiigung. Spielbeginn um
7.30 Uhr, Ende zirka 19.00 Uhr.

Gabenkegeln auf zwei Kegelbahnen im Restau-
rant «Frohsinn», etwa 500 Meter vom Restau-
rant «Bellevue» entfernt. Spielbeginn 13.00 Uhr,
Ende 18.00 Uhr. AnschlieBend Preisverteilung
und Unterhaltungsabend im Restaurant «Béaren»,
Thun-Diirrenast. Kassaoffnung um 19.00 Uhr.
Polizeistundeverlingerung. Es spielt eine rassige
Tanzkapelle. Wer Ubernachten will, melde sich
schriftlich an bei Fritz Wiedmer, FrutigenstraBle
Nr. 30a, 3600 Thun, bis 20. April. Reserviert euch
diesen Tag! Der Vorstand

An unsere
Fiirsorgestelle fiir Taubblinde

der deutschen und italienischen Schweiz

suchen wir eine zweite

Fiirsorgerin resp. einen Fiirsorger

Sehr selbstidndiger Posten, Wer Freude hat

an Pionierarbeit, findet hier Gelegenheit,

sich in ein interessantes und liberaus dank-
bares Gebiet einzuarbeiten.

Ausbildung an einer Schule fiir soziale
Arbeit oder mehrjidhrige Praxis in der Flr-
sorgearbeit sind Grundbedingung. Erfah-
rung in der Arbeit mit Blinden, Tauben
oder Schwerhorigen ist erwiinscht, aber
nicht Voraussetzung. Als Einfithrung wird
kurzfristiger Aufenthalt in einer auslidndi-
schen Institution fir Taubblinde geboten.
Anstellungbedingungen nach den Richt-
linien fir Sozialarbeiter. Eintritt sofort
oder nach Ubereinkunft.

Anmeldungen sind zu richten an das
Sekretariat des Schweiz. Zentralvereins
fir das Blindenwesen,
St.-Leonhard-Stralie 32, 9000 St. Gallen,
Telefon 071 22 14 38




A. Z . 3110 Miinsingen

Merktafel

Halbmonatsschrift
erscheint je am 1. und 15. des Monats

Gerade Nummern
mit evangelischer und katholischer Beilage

Schriftleifung (ohne Anzeigen)

Alfred Roth, GatterstraBle 1b, 9010 St. Gallen
Telefon 071 2273 44

Einsendeschlufl 11 Tage vor Erscheinen

Verwaltung und Anzeigen

Ernst Wenger, Postfach 2, 3110 Miinsingen,
Telefon 031 68 15 92, Geschaft 031 68 13 55
Einsendeschlul 6 Tage vor Erscheinen

Abonnementspreis

Fr.5.50 fiir das halbe, Fr. 11.— flir das ganze Jahr
Ausland Fr. 12.—

Postscheck-Nr. 80 - 11319 Ziirich

Druck und Spedition
AG Buchdruckerei B. Fischer, 3110 Miinsingen

Schweizerischer Verband
fiir Taubstummen- und Gehdrlosenhilfe (SVTG)

fiir die deutsch-, italienisch-
und romanischsprachige Schweiz

Prisident: Dr. G. WyB, Spitalgasse 14, Bern
Vizeprésident: Pfarrer Emil Brunner,

Horn, Thurgau

Kassier: Konrad Graf, Beamter GD PTT
AlpenstraBe 4, Bern

Sekretariat und Geschiftsstelle:

Elsbeth Mittelholzer, HottingerstraBe 11,
Telefon 051 34 62 03, Postfach 128, 8024 Ziirich
wo auch die Schutzzeichen (Armband Fr. 1.50,
Veloschild Fr. 2.—, Broschen Fr. 2.25)

zu beziehen sind

Gewerbeschule fiir Gehorlose

Klassen in Bern, Luzern, St. Gallen und Ziirich
Leiter: H. R. Walther, Oberallenbergstrale,
Miannedorf

Schweizerische Taubstummenbibliothek
(Fachbibliothek)

Bibliothekarin: Hedi Bachofen, Lehrerin,
Kantonale Sprachheilschule Miinchenbuchsee

Schweizerischer Taubstummenlehrerverein

Président: Gallus Tobler, Langgasse 57,
9000 St. Gallen

Schweizerischer Gehorlosenbund (SGB)

Prisident: J. Baltisberger, Schuhgeschift,
4803 Vordemwald AG
Kassier: J.L.Hehlen, Seftigenstrale 95, 3000 Bern

Schweizerischer Gehorlosen-Sportverband

Prasident: Heinrich Schaufelberger,

Postfach 322, Ziirich 39

Sekretdr: Alfons Bundi, Steinstraflie 25, Ziirich 3
Kassier: Ernst Ledermann,

Bodenackerweg 30, 3053 Miinchenbuchsee .
Verbands-Sportwart: Hans Enzen,

WerkstraBe 16, 3084 Wabern, Telefon 031 54 20 08
oder Geschéft 031 540213

Abteilung FuBball: Heinrich Hax, RosengéBlein 5,
4310 Rheinfelden

Abteilung Motorfahrer: Alois Rohrer,
UberlandstraBe 351, 8051 Zirich

Beratungs- und Fiirsorgestellen fiir Taubstumme

B asel: Taubstummenifiirsorge fiir Baselstadt
Firsorgerin: Fraulein E. Hufschmid, Allschwiler-
strae 64, 4000 Basel

B ern: Beratungsstelle des Bernischen
Flirsorgevereins fiir Taubstumme, Postgasse 56,
Telefon 031 223103

Flrsorgerinnen: Frau U. Pfister-Stettbacher,
Friulein Leni Walther

Luzern: Nachgehende Fiirsorge des
Erziehungsheims Hohenrain,

Pilatusstralle 24, Luzern, Telefon 041 207 75
Firsorgerin: Fridulein Anna Fischer

St. Gallen : Beratungsstelle fiir Taube
und Schwerhorige,

WaisenhausstraBBe 17, Telefon 071 22 93 53
Fursorgerin: Fréaulein Cl. Iseli

Zurich : Fursorgestelle fiir Taubstumme

und Gehdorlose,

Frankengasse 6, Ziirich 1, Telefon 051 24 43 03
Firsorgerinnen: Friulein E. Hiittinger,
Friulein R. Wild; Fraulein J.Nigeli, Kanzlistin

In andern Kanftonen wende man sich an die
Beratungs- und Flrsorgestellen von Pro Infirmis
oder an die entsprechenden Stellen

der Gebrechlichenhilfe



	Aus der Welt der Gehörlosen

